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Dieſe Zeitſchrift erſcheint Mittwochs und Sonnabends in der Regel einen halben Bogen ſtark. Der vierteljähr⸗ 
liche Pranumerationspreis iſt 12 Silbergroſchen, und im einzelnen Verkaufe (der jedoch nur allein in der Expedition 


des Blattes ſtatt findet) koſtet die Nummer 6 Pfennige. 
1 Sgr. 3 Pf. fuͤr die gedruckte Zeile. 


Die Inſertionsgebuͤhren fuͤr Bekanntmachungen betragen 


Auszug aus einer neueren Schrift: 
Bemerkungen uͤber die Furcht vor der herr⸗ 
ſchenden Brechruhr, zur Beruhigung 
des Publicums. 
(Beſchluß.) i 

Vergleicht man die Krankheitserſcheinungen, die 
von der Furcht hervorgebracht werden, mit denen, 
die der Brechruhr eigen ſind; bemerkt man, wie 
jene, gleich dieſer, unmittelbar auf das Nerven⸗ 
geflechte des Magens einwirkt, und von hier aus 
die Stoͤrungen der Lebensverrichtungen und ihre 
Folgen uber alle übrigen Theile des Körpers ver⸗ 
breitet, ſo leuchtet ein, daß es wohl keine Art von 
herrſchenden Krankheiten gebe, die von der Ge— 
muͤthsbewegung der Furcht ſo ſehr beguͤnſtiget, ſo 
ſehr gefährlich und toͤdtlich gemacht werden koͤnne, 
wie die Brechruhr. Die Erfahrung hat dies uͤber⸗ 
all beſtaͤtiget, wo nur immer dieſe Seuche hinge— 
kommen iſt; uberall hat man bemerkt, daß ihre 
Toͤdtlichkeit im Anfange ihres Verlaufs an einem 
Orte am groͤßten geweſen, und dann nach und 
nach abgenommen hat. Hiervon iſt kein anderer 
Grund anzunehmen, als daß die Krankheit immer 
zuerſt und am heſtigſten die befallen hat, welche 
die meiſte Empſaͤnglichkeit für fie hatten. Unter 
dieſen aber konnten wohl keine empfaͤnglicher ſeyn, 
als die von der Furcht dazu vorbereiteten. Die 
längere Dauer der Seuche veminderte aber die 

7 


Furcht; denn alle Uebel, mit denen man naͤher be⸗ 
kannt wird, verlieren allmaͤlig von ihrer ſchrecken⸗ 
den Geſtalt. 


Wie in allen Gefahren Beſonnenheit und Muth 
als die ſicherſten Fuͤhrer und Retter erſcheinen, ſo 
ſind ſie es auch vorzugsweiſe bei herrſchenden. Aber 
nicht Alle find fo gluͤcklich, von Natur aus mit je⸗ 
nen unſchaͤtzbaren Eigenſchaften begabt worden zu 
ſeyn. Dennoch kann eine richtige Vorſtellung von 
der Beſchaffenheit der Verhaͤltniſſe, in welche man 
verſetzt zu werden, die Erwartung hat, der Kraft 
des Willens zu Huͤlfe zu kommen, und ihn fähig 
machen, dem drohenden Uebel entgegen zu wirken. 
Bei allgemeinen Drangſalen iſt das Beſtreben, die 
möglichfte Beſonnenheit zu erhalten, nicht blos ein 
Mittel, ſich ſelbſt zu ſchuͤtzen, ſondern auch vollkom⸗ 
mene Pflicht gegen die Mitbuͤrger. Die Furcht iſt 
anſteckend; der von ihr Ergriffene kann ſie hundert 
Andern mittheilen, wie man in einem Waiſenhauſe 
zu Leyden beobachtete, daß ein aus Furcht von 
Kraͤmpfen befallenes Kind die Veranlaſſung war, 
daß Alle, die es ſahen, ebenfalls in Kraͤmpfe fielen. 


Am beſten wird man der Furcht los, wenn man 
der Gefahr gerade in die Augen ſieht; denn die Un⸗ 
bekanntſchaft mit dem drohenden Uebel vergrößert 
daſſelbe. f 
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Tagesneuigkeiten. 

Daſſelbe Gewitter, welches den Nimptſcher, Rei⸗ 
Genbacher und Schweidnitzer Kreis am 5. Auguſt 
ſo furchtbar heimſuchte, hat in ſeinem verderblichen 


Zuge auch den Grottkauer, Falkenberger, Oppel⸗ 


ner und Groß⸗Strehlitzer Kreis beruͤhrt. In Gep⸗ 
pers dorf zertruͤmmerte der Sturm 11 Scheunen und 
2 Wohnhaͤuſer, und in Klein⸗Heidersdorf warf er 
einen, Stall um, wodurch 8 Ochſen erſchlagen wur⸗ 
den. In Birkwitz ſchlug das Gewitter in einen 


Baum zunaͤchſt des Kretſchams nieder, und ein 
herabgeſchmetterter Aſt deſſelben toͤdtete die Frau 


des Wirths. 


Aus Luzern ſchreibt man unterm 5. Auguſt: Es 
find hier viele Cholera⸗Fluͤchtlinge von Lugano an⸗ 
gekommen, wo ſich die erſten Cholerafaͤlle in der 
Schweiz gezeigt und einen ſolchen Schrecken unter 
der Bevoͤlkerung verbreitet haben, daß alle, welche 
es vermochten, den Ort verließen, und die Ergrif⸗ 
fenen bereits als dem Tode anheimgefallen betrach⸗ 
tend, ſich ſelbſt und dem Himmel uͤberließen. So⸗ 
gar die Behoͤrden und Aerzte haben Lugano ver⸗ 
laſſen und man erzaͤhlt ſich ſchreckliche Barbareien, 
die, wenn ſie wahr ſeyn ſollten, weit ſchrecklicher ſind 
als die Cholera ſelbſt. 

Kürzlich ſtand ein Druckergehilfe vor den Aſſi⸗ 


fen von Amſterdam, wegen des ſeltenen Verbre⸗ 
chens angeklagt, feiner: Frau ein mit einer andern. 


gezeugtes Kind, als das ihrige untergeſchoben zu 
haben. Er wurde freigeſprochen, weil die That, 
welche 1823 geſchehen ſeyn ſoll, nicht mehr conſta⸗ 
tirt werden konnte. 


Ein Schreiben aus Wien vom 10. Auguſt ent⸗ 
hält Nachſtehendes: Aus dem ſehr ausführlichen 
Programm der in Prag bevorſtehenden Feierlichkei⸗ 
ten geht hervor, daß Se. K. H. der Erzherzog Franz 
Carl von Sr. Maj. dem Kaiſer beſtimmt iſt, die 
Erzherzogin Thereſe als Aebtiſſin des adelichen Da⸗ 
menſtifts in Prag zu inſtalliren. Der Erzbiſchof 
von Prag ertheilt ihr die Weihen nach abgelegtem 
Eide der Treue fuͤr ihren Glauben und den Koͤnig, 


und Se. K. H. der Erzherzog Franz Carl aſſiſtirt 
als Koͤnigl. Commiſſair. Nach der Krönung des 


Koͤnigs wird ſich Se. Majeſtaͤt mit der Krone auf 


dem Haupt und dem Scepter in der Hand dem 
Volke auf dem Balkon zeigen. 
der Koͤnigin aber erſcheint der Koͤnig im Kaiſer⸗Or⸗ 
nat mit der Kaiſerkrone auf dem Haupt und präͤ⸗ 
ſentirt feine Gemahlin der Erzherzogin Aebtiſſin 
Thereſe, die einen Kranz von Diamanten und Blu⸗ 
men, das Symbol einer Braut Chriſti, auf dem 
Haupte, die Krönung, unter der Aſſiſtenz des Erz⸗ 
biſchofs und der dazu beſtimmten Dignitarien ver⸗ 
richtet. 
ſer die gekroͤnte Koͤnigin, ſeine Gemahlin, zur Ta⸗ 
fel und dann auf den Balkon, um ſie dem Volk 
mit der Krone auf dem Haupt zu zeigen. Wer 
die Majeſtaͤt der Haltung und des Anſtandes unſ⸗ 
rer Kaiſerin zu bewundern Gelegenheit gehabt hat, 
kann ſich keinen Begriff aller dieſer Scenen, wozu 
noch die Liebenswuͤrdigkeit und Beſcheidenheit der 
Erzherzogin Thereſe kommt, machen. Der Kai⸗ 
ſer aber, der in der Kaiſerſtadt bei keiner Function 
im Kaiſer⸗Ornat erſcheint, trägt: die Krone Karls 
des Großen auf ſeinem Haupt, und deshalb iſt die 
Koͤnigskroͤnung in Prag vielleicht noch intereſſanter 
als die im kuͤnftigen Jahre in Mayland bevorſte⸗ 


hende, bei welcher die Spaniſche Etiquette vorherr⸗ 


ſchen wird. Es mag vielleicht nicht bekannt ſeyn, 
daß ſeit der Aufloͤſung des Roͤmiſchen Reichs die 
Kleinodien deſſelben nicht mehr in Gebrauch kamen, 
daß ſie aber ſchon bei der erſten Invaſion der Fran⸗ 
zoſen in den 1790ger Jahren von Nürnberg nach 
Oeſterreich geflüchtet wurden, iſt eine Thatſache, 
und in Prag ſollen ſie nun zum erſten Mal wie⸗ 


der als Palladium eines Erbkaiſerthums entfaltet 


werden. i 
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Miscellen. 


Die Erfahrung, daß gebranter Kalk durch Hin 
zufügung von Feuchtigkeit ſich dergeſtalt erhitzen 


kann, daß Holz und andere brennbare Sabſtanzen 


Bei der Kroͤnung 


Nach vollzogener Krönung führt der Kate 


davon entzündet werden, iſt neuerdings durch meh⸗ 


tere Fälle beftätigt worden. So geriethen nament⸗ 
lich vor Kurzen zwei Wagen Saͤchſiſcher Fuhrleute, 
welche Kalk geladen hatten, bei Thiemendorf in 
Schleſien, in Brand. Auch ſind Faͤlle vorgekom⸗ 
men, wo Kalk, der zur Duͤngung auf Felder ge⸗ 
führt und mit Stroh bedeckt worden war, dieſes 
entzündet und nahe gelegene Haͤuſer in Feuersgefahr 
gebracht hat. 


Man ſoll die wichtige Entdeckung gemacht ha⸗ 
den, daß eine Mineralquelle in der Nähe von Re⸗ 


Toaro, einem Flecken einige Meilen von Vicenza 
entfernt, den Stein zerſtoͤre. 


Wenn der Kranke 
eine Zeit lang das Waſſer dieſer Quelle trinkt, fo 
loͤſt ſich der Stein von ſelbſt auf, ohne daß eine 
weitere Operation noͤthig waͤre. Ein faſt 70 jaͤh⸗ 
riger Mann aus dem Italieniſchen Tyrol wurde 
im vorigen Jahre von dem Stein geheilt, indem 
er eine Zeit lang dies Waſſer trank; der Stein 
ging in kleinen Stüden ab. Ein geſchickter Arzt, 
Dr. Brera, hat eine Memoire uͤber dieſe außer⸗ 


ordentliche Kur bekannt gemacht. 


Die Berliner Voſſiſche Zeitung enthaͤlt Folgen⸗ 
des: „Zu den nicht beachteten und noch nicht benutz⸗ 
ten guten Eigenſchaften des kohlenſauren Natrons 
gehört auch die: eine Menge thieriſcher Stoffe auf⸗ 
zuloͤſen ohne zugleich nachtheilig auf die Wollenfas: 
ſer zu wirken. Es kann daher zum Reinigen wol⸗ 
lener Zeuge beſonders wollener Strümpfe 
dienen, und ein Jeder der ſich in der Lage befin⸗ 


det dergleichen tragen zu müffen, wird es mir Dank 


wiſſen, ihn auf dieſes Reinigungsmittel auſmerk⸗ 
ſam gemacht zu haben, da man bei feiner Anwen 
dung uber 50 pCt. erſpart. Werden naͤmlich z. B 
wollene Strümpfe mit kohlenſauren Natron . 
ſchen, ſo bekommt man ſie ſo rein, wie wenn ſie 
mit Seife gewaſchen waͤren ohne auch nur im 
mindeſten eingelaufen zu ſeyn. Ich 
habe dies in einem ziemlich großen Maaßſtabe er⸗ 


wer 


probt, indem Struͤmpfe, die 40 mal damit gewa⸗ 
ſchen worden, auch nicht das geringſte von ihrer Groͤße 
und Elaſticitaͤt eingebüßt hatten, und noch fo far 
ßen wie neu geſtrickte, indeß oft ein dreimaliges 
Waſchen mit Seife ſie ſo zuſammenzieht, daß der 
Hacken unter den Fußſohlen zu ſitzen kommt. Daſ⸗ 
felbe iſt mit geſtrickten Jacken und Beinkleidern der 
Fall. Der Grund dieſes verſchiedenen Verhaltens 
des kohlenſauern Natrons und der Seife liegt dar⸗ 
in, daß ein Natron ohne Kohlenſaͤure, alſo ein 
aͤtzendes Natron, bei einer beſtimmten Temperatur 
die Wolle filzt, d. h. ihre Faſern kraͤuſelt und ver⸗ 
kürzt, und daß eine jede Seifenaufloͤſung eine be⸗ 
ſtimmte Menge aͤtzendes Natron enthält, das hier 
auf gleiche Weiſe wirkt. Das Waſchen mit koh⸗ 
len ſaurem Natron bedarf keiner beſondern Vorſchrift. 
Man nimmt davon ungefaͤhr ſo viel als man Seife 
noͤthig haben wuͤrde, loͤſet es in dem lauwarmen 
Waſchwaſſer auf, arbeitet die Strümpfe ꝛc. darin 
tüchtig durch und wiederholt dies mit friſchem Walz 
ſer und mit friſchem Natron noch einmal. Nach 
dem Trocknen koͤnnen die Zeuge wie gewoͤhnlich ge⸗ 
ſchwefelt werden. Beim Waſchen leinener und 
baumwollener Zeuge findet das Natron keine An⸗ 
wendung, jedoch leiſtet es in Verbindung mit Seife 
auch hier vortreffliche Dienſte. Da ſein Preis 
nur halb ſo viel als der der Seiſe betraͤgt, ſo 
kann durchſeine Mitanwendung an letzterer geſpart⸗ 
werden. Runge.“ 


In Schweidnitz in Schleſien beſchaͤftigt ſich ein 
Züchner, Namens Moͤhring, mit Anfertigung: 
von Saͤcken ohne Nath; dieſelben ſind ſowohl we⸗ 
gen ihrer Haltbarkeit, als hauptſaͤchlich deshalb zu: 
empfehlen, weil fie ohne Zerſtoͤrung nicht zu 
oͤffnen ſind und ſich fuͤr ſichere Aufbewahrung und 
Transportirung von Gegenſtaͤnden ganz beſonders 
eignen. Der Verfertiger verkauft Saͤcke zu 3 Schfl.- 
Inhalt fuͤr 15 Sgr. zu 2 Schfl. für 10 Sgr., klei⸗ 
nere Geldſaͤcke für 14 Sgr. 


Görliger Fremdenliſte 
vom 16. bis mit dem 18, Auguſt. 


Zum weißen Roß. Hr. Lansky, Cand. Theol. 
aus Bohsdorf. Hr. Leutemann, Kupferſtecher aus 


Leipzig. Hr. Schroͤdter, Vicepräfident aus Oppeln. 


Hr. Zenker, Kfm. aus Loͤbau. Hr. Biedermann, 
Staatsr. a. D. aus Orenburg, mit Gemahlin. Hr. 
Pech, Pfarrer aus Klitten. Hr. Schneider, Rector, D. 
und Oberlehrer aus Bunzlau. Hr. Schneider. Berg⸗ 
und Hütten⸗Inſpektor aus Muskau. Hr. Wernicke, 
Apotheker aus Breslau. Hr. Engelien, Schulamts⸗ 
Cand. aus Bunzlau. Hr. Geſſrich, Mechanikus aus 
Muskau. Verw. Regim. Arzt Haͤnel aus Wien. Hr. 
Schmidt, Handelsm. aus Goldberg. 5 > 
Zur goldnen Krone. Fr. Graͤfin Haslingen 
aus Queitſch. Hr. Wauer, Handelsm. aus Lauban. 
Hr. Seyffert, Handlungsreiſ. aus e Be 
Zum braunen Hirſch. Fr. von Zobellitz Rit⸗ 
tergutsbeſ. aus Topper in der Neumark. Hr. Staff, 


Rittergutsbeſ. aus Breslau. Hr. Reck, Handl. Reiſ. 
aus Stettin. Hr. Fichtner, Lieut. aus Steinau. Hr. 
Wild, Kfm. aus Berlin. Hr. Zweigert, Kreisjuſtizr. 
aus Neuſtettin. Hr. Weber, Kfm. aus Gera. Fürſt 
Wittgenſtein, Major aus Kiew. Hr. Hoppe, Kfm. 
aus Liegnitz. Hr. Mey, Commiſſionsrath a. Berlin. 
Hr. Groß, Kfm. aus Pforzheim. Hr. Teichmann, 
Kfm. aus Breslau. Hr. Arnold, Kfm. aus Lengen⸗ 
ſeld. Hr. Margreiter, Handelsm. aus Niederhardt 
in Tyrol. Hr. Schroͤpfer, Handlungs⸗Reiſender aus 
Benshauſen. a 

Zur Stadt Berlin. Hr. Krüger, Dokt. aus 
Bunzlau. Hr. Schmidt, Handl. Reif. aus Halber⸗ 
ſtadt. Frau Kfm. Hamburger aus Boganoſe. 

Zum goldnen Baum. Hr. Muller, Cand. 
Phy. aus Berlin. Hr. Petzold, Tuchfab. aus Sagan. 
Hr. Graͤbe, Gaͤrtner aus Warmbrunn. 

Zum blauen Hecht. Hr. Kluge, Cand. der 
Pharm. aus Luͤbben. Hr. Milde, Poſtbeamter aus 
Frankfurt. Hr. Pyck, Handelsm. aus Graͤtz. 


Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 18. Auguſt 1856, 
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i 5 Ergebenſte Anzeige. 
Einem geehrten Publicum erlauben wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir dieſen bevorſtehenden 


Goͤrlitzer Jahrmarkt mit einem ausgezeichneten 
Ausſch 
beſuchen werden und 


nitt⸗Mode⸗Waaren⸗ Lager 
eine große Auswahl, beſtehend in allen nur moͤglich darin einſchlagenden Arti⸗ 


keln, mit uns bringen, und jeden deſſelben hier einzeln zu ſpecificiren der Raum nicht geſtattet. 
Beſonders ſchmeicheln wir uns empfehlen zu fünnen: 
Couleurt und ſchwarzſeidne Waare in allen Breiten, 


franzoͤſiſche Thibets in allen Farben, 


Shawls und Umſchlage⸗Tuͤcher in allen Größen und Qualitäten. =" 4 
Unſer Stand iſt zwar wie gewöhnlich unter den Hirſch⸗Laͤuben, aber nicht vor dem Haufe der 


Madame Hartmann, ſondern vor dem Gaſthofe zum braunen 


Hirſch. 


Bei Zuſicherung der reellſten Bedienung und Stellung der allerbilligſten Preiſe bitten um guͤtigen 


zahlreichen Zuſpruch 


Gebrüder Meyer Ball und Fuchs 


aus Calau. 


Paul Margreiter aus dem Zillerthale in Tyrol 


empfiehlt ſich gehorſamſt zu dieſem Goͤrlitzer Jahrmarkte mit feinem neu aſſortirten Lager von Gems⸗ 
und Ziegenleder⸗Handſchuhen, desgleichen Bettdecken, Unterbeinkleidern und Unterweſten von Gemsleder, 
und verſpricht die billigſte und reellſte Bedienung. Sein Stand iſt in der Bruͤdergaſſe am Gewölbe 
des Hrn. S. Kade. Br 


